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Der ostdeutsche und der sächsische Arbeitsmarkt ha-
ben im Januar ihre hohe Dynamik vom Ende des letzten
Jahres halten können. Der positive Beschäftigungstrend
setzte sich ebenso fort wie der zuletzt wieder beschleu-
nigte Abbau der Arbeitslosigkeit. In den kommenden
Monaten dürfte sich die Dynamik ausgehend von ihrem
derzeit hohen Niveau jedoch eher etwas abschwächen.
Darauf deuten Frühindikatoren wie der Zugang an freien
Stellen und das ifo Beschäftigungsbarometer hin.

Kurz vor Jahresende beschleunigte sich die Zunahme
der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung
so wohl in Ostdeutschland (mit Berlin) als auch im Freistaat
Sachsen. Saisonbereinigt waren im November 2015 nach
vorläufigen, hochgerechneten Daten der BUNDESAGENTUR

FÜR ARBEIT in Ostdeutschland (mit Berlin) 5,805 Mill. Per-
sonen und im Freistaat Sachsen 1,541 Mill. Personen so-
zialversicherungspflichtig beschäftigt. Dies sind 0,3 %
bzw. 0,2 % mehr als im Vormonat. Nicht saisonbereinigt
stieg die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung ge-
genüber November 2014 um 2,1 % in Ostdeutschland (mit
Berlin) und um 1,8 % in Sachsen. Dabei konnten die meis -
ten Wirtschaftsbereiche ihre positiven Beschäftigungs-
trends der vergangenen Monate fortsetzen. Zusätzlich
kommen in einzelnen Bereichen, z. B. dem Gastgewerbe,
im Vorjahresvergleich Einmaleffekte durch die mindest-
lohnbedingte Umwandlung ehemals geringfügiger in nun
sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse
zum Tragen. Insgesamt sank die geringfügige Beschäfti-
gung in Ostdeutschland (mit Berlin) im November gegen -
über dem Vorjahresmonat um 3,8 % auf etwa 859.000
Personen. Die Zahl der ausschließlich geringfügig Be-
schäftigten ging um 6,4 % auf 622.000 Personen zurück.

Die hohe Arbeitsmarktdynamik hielt auch über den
Jahreswechsel unverändert an. Im Januar schrumpfte die
Zahl der Arbeitslosen saisonbereinigt gegenüber dem Vor-
monat um 1,5 % auf 738.000 in Ostdeutschland (mit Ber-
lin) und um 1,3 % auf 164.000 im Freistaat Sachsen. Die
saisonbereinigte Arbeitslosenquote sank auf 8,8 % bzw.
7,7 %. Dabei fiel in Ostdeutschland (mit Berlin) die Dyna-
mik im Rechtskreis SGB II (in etwa: Arbeitslosen mit An-
spruch auf Arbeitslosengeld II) mit einem Rückgang der
Arbeitslosenzahl um 1,6 % deutlich stärker aus als im
Rechtskreis SGB III (in etwa: Arbeitslose mit Anspruch auf
Arbeitslosengeld I), wo die Arbeits losenzahl um 1,2 % ab-
nahm. Im Freistaat Sachsen sank die Arbeitslosenzahl in bei-
den Rechtskreisen dagegen in gleichem Maße um je 1,3 %.

Zusammen mit der Zahl der Arbeitslosen verringerte sich
auch die Zahl der erwerbsfähigen Leistungs berech -
tigten, allerdings weniger stark. Dies deutet daraufhin,
dass ein Teil des Rückgangs der Arbeitslosigkeit auf
 Zugänge in eine nicht-bedarfsdeckende Beschäftigung
zurückzuführen ist. Insgesamt waren im Januar in Ost-
deutschland (mit Berlin) saisonbereinigt 1,271 Mill. Per-
sonen (–0,3 %) oder 12,2 % der ostdeutschen Bevölke-
rung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren auf Leistungen
der Grundsicherung angewiesen. Im Freistaat Sachsen
sank die saisonbereinigte Zahl der erwerbsfähigen Lei-
stungsberechtigten um 0,6 % gegenüber dem Vormonat
auf 261.000 Personen. Die saisonbereinigte Hilfequote
belief sich hier auf 10,8 %.

Hinter den Nettoveränderungen in den Beständen ste-
hen noch umfangreichere Übergänge zwischen Arbeits-
losigkeit und Erwerbstätigkeit. Dabei ist zu berücksichti-
gen, dass im Januar generell die Zahl der Zugänge in die
Arbeitslosigkeit kurzzeitig nach oben schnellt, da über-
durchschnittlich viele Arbeitsverträge zum Jahres ende en-
den. Insgesamt gingen im Januar nicht saisonbereinigt in
Ostdeutschland (mit Berlin) 210.000 Personen und in
Sachsen 45.400 Personen in die Arbeitslosigkeit zu. Dies
sind deutlich weniger (–7,2 % bzw. –8,3 %) als im Vorjah-
resmonat, aber weiterhin deutlich mehr als im Jahres-
durchschnitt. Dabei erhöhte sich der Anteil von Zugängen
aus Erwerbstätigkeit saisonüblich auf über 50 %. Gleich-
zeitig konnten im Januar nicht saisonbereinigt in Ost-
deutschland (mit Berlin) 140.000 Personen (+0,8 % ge-
genüber dem Vorjahresmonat) und in Sachsen 29.100
Personen (–2,4 %) die Arbeitslosigkeit verlassen. Etwa ein
Drittel von ihnen wechselte direkt in die Erwerbstätigkeit.
Rechnet man das typische Saisonmuster heraus, über-
wogen die direkten Abgänge aus Arbeitslosigkeit in Er-
werbstätigkeit die gegenläufigen Zugänge aus Erwerbs -
tätigkeit in die Arbeitslosigkeit.

Infolge der hohen Arbeitsmarktdynamik nahm die 
Arbeitsmarktanspannung (vgl. Infobox 1) weiter zu.
Die saisonbereinigte Zahl der bei der BUNDESAGENTUR FÜR

ARBEIT gemeldeten freien Stellen stieg im Januar um 2,1 %
auf 124.000 Stellen in Ostdeutschland (mit Berlin) und um
0,5 % auf 31.000 Stellen im Freistaat Sachsen. Entspre-
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chend erhöhte sich die saisonbereinigte Vakanzquote auf
1,47 % bzw. 1,46 %. Etwa 85 % der gemeldeten Stellen
waren sofort zu besetzen. Von 91 % derjenigen freien
Stellen, die im Januar bei der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT

abgemeldet wurden, war zum Zeitpunkt der Abmeldung
der frühestmögliche Besetzungstermin bereits überschrit-
ten. Die durchschnittliche abgeschlossene Vakanzzeit
(vgl. Infobox 2) erhöhte sich im Januar gegenüber dem
Vorjahresmonat in Ostdeutschland (mit Berlin) um 7 auf
91 Tage und im Freistaat Sachsen um 10 auf 89 Tage.

Infobox 1: Arbeitsmarktanspannung

Die Arbeitsmarktanspannung erfasst die konjunkturelle
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt, indem sie sowohl die
Angebotsseite (Arbeitslosenquote) als auch die Nach-
frageseite (Vakanzquote) abbildet. Die Vakanzquote
setzt den Bestand an gemeldeten Arbeitsstellen ins Ver-
hältnis zur Zahl der zivilen Erwerbspersonen. Steigt die
Vakanzquote, während die Arbeitslosenquote fällt, be-
findet sich der Arbeitsmarkt im Aufschwung und die An-
spannung am Arbeitsmarkt nimmt zu. Dies entspricht in
der Abbildung einer Bewegung nach links oben. Sinkt
die Vakanzquote, während die Arbeitslosenquote steigt,
befindet sich der Arbeitsmarkt im Abschwung. Dies ent-
spricht einer Bewegung nach rechts unten. Steigen so-
wohl die Vakanz- als auch die Arbeitslosenquote über
einen längeren Zeitraum hinweg – dies entspricht einer
Bewegung nach rechts oben –, kann dies auf ein Quali-
fikationsproblem hindeuten: Die Qualifikationen der Ar-
beitslosen genügen dann nicht mehr den Anforderun-
gen der gemeldeten Stellen. Bei der Interpretation der
Vakanzquote ist jedoch zu berücksichtigen, dass die
Arbeitgeber nicht alle freien Stellen der BUNDESAGENTUR

FÜR ARBEIT melden. Der Einschaltungsgrad steigt gerade
in Zeiten des Aufschwungs. Im ers ten Quartal 2015
wurden nach Berechnungen des INSTITUT FÜR ARBEITS-
MARKT- UND BERUFSFORSCHUNG (IAB) auf Basis der IAB-
Stellenerhebung 59 % aller freien Stellen am ersten
 Arbeitsmarkt der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT gemeldet.

Infobox 2: Vakanzzeiten

Die Vakanzzeit misst die Dauer zwischen dem ur-
sprünglich geplanten Besetzungstermin einer Stelle
und der Abmeldung der Stelle aus dem Stellenange-
bot der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT. Eine Zunahme der
Vakanzzeit kann sowohl konjunkturelle als auch struk-
turelle Ursachen haben: Je besser die Konjunktur,
 desto mehr freie Stellen werden gemeldet und desto
länger dauert es für jede einzelne freie Stelle, bis sie
besetzt wird. Bleiben jedoch in bestimmten Berei-
chen die Vakanzzeiten über den gesamten Wirt-
schaftszyklus hinweg hoch, deutet dies auf Schwie-
rigkeiten hin, geeignete Bewerber für eine Stelle zu
finden. Definitionsgemäß endet die Vakanzzeit, wenn
die Stelle bei der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT abgemel-
det wird. Hinter einer solchen Abmeldung steht in der
Regel die Besetzung der Stelle; es ist aber ebenso
möglich, dass der Besetzungsprozess erfolglos abge-
brochen wurde.

In den kommenden Monaten dürfte sich die derzeit hohe
Arbeitsmarktdynamik etwas abschwächen. Zwar stieg
die saisonbereinigte Zahl der neu gemeldeten freien Stel-
len in Ostdeutschland (mit Berlin) im Januar nochmals
um 3,2 % gegenüber Dezember auf insgesamt 38.200
Stellen; in Sachsen war dieser Indikator jedoch bereits
rückläufig (–0,8 %). Auch das ifo Beschäftigungsbaro-
meter für die gewerbliche Wirtschaft Ostdeutschlands
und Sachsens trübte sich im Januar spürbar ein. Im
Bauhauptgewerbe sind die Beschäftigtenerwartungen
regelrecht eingebrochen und drehten ins Negative. Auch
die Industrie formulierte abermals pessimistischere Per-
sonalpläne. Dagegen hellten sich die Beschäftigungs-
aussichten im Einzelhandel und insbesondere im sächsi-
schen Großhandel auf.
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Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, ifo Konjunkturtest, Berechnung und Darstellung des
ifo Instituts.

Abbildung 1: Arbeitsmarktentwicklung in Sachsen und Ostdeutschland
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